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ChindermUUli

Für meinen Vierjährigen soll ich ein
Christkindli zeichnen. Ich tue das in
der üblichen Weise, indem ich ein
beflügeltes Wesen mit langem Hemd, unten

die Fühe hervorschauend, oben
ein Tannenbäumli tragend, zu Papier
bringe, so gut es mir eben möglich ist.
Als das opus endlich fertig ist, drücke
ich es meinem Vierjährigen in die Hand,
in der Meinung, er werde meinem
redlichen Bemühen ein Lob spenden. Aber
weit gefehlt. Er gibf es mir verächtlich
zurück mit den Worten: «Das Chrischt-
chindli hät ja kain Schwanz!» Ich darauf

ganz entsetzt: «Ja, das bruucht doch
gar kain Schwanz, das isch doch es
Engeli!» Er darauf, mich belehrend:
«Wänn das Chrischtchindli Flügeli hät,
so muefj es en Schwanz ha, susch chas

ja nüd wiise, d'Vögeli händ doch au
en Schwanz.» Frau M. S.

Zwei Glückspilze

«So Heiri, chaufsch wieder es Los?»
«Ja; jede Monet eis, weisch, ich

gwünne halt im Durchschnitt all Viertel-
johr füf Franke.»

«Und ich jede Monet!»
«Wie machsch denn das?»
«I chaufe e keis!» Ka"

Italienische Ansichten

über die Aussenpoiitik

«Tito ist der rechte Arm Stalins.»
«Ich wuhte nicht, daf) Stalin

einarmig ist ...»
II Travaso

«Lieber Bonomi, so scheinst Du ein
wirklicher Kannibale zu sein. Da werden sie Dir
an der Pariserkonferenz einige Kolonien
nicht mehr verweigern.» II Travaso

«Die Tatsache, daf) Rufjland von uns hundert
Millionen Dollars, und nicht Lire will,
beweist, dafj die Russen es nicht mit uns,
sondern mit den Amerikanern halten.» Candido

«Stalin haf erklärt, daf) er nur
nach Washington gehe, wenn
ihm Amerika ein Darlehen
gewähre.»

«Armerl Man sieht, dafj er nicht
einmal das Geld für die Reise
haf.» 11 Travaso
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